Pressedienst Travail.Suisse – Nr. 3 – 25. Februar 2008 – AHV

_______________________________________________________________________________

Flexibilisierung des Rentenalters ohne sozialen Ausgleich

Ungerecht und sozialpolitisch sinnlos
Für Travail.Suisse ist eine Flexibilisierung des Rentenalters ohne sozialen Ausgleich ungerecht und sozialpolitisch sinnlos. Der Beschluss der SGK des Nationalrates, das Rentenalter der Frauen auf 65 Jahre zu erhöhen, ohne einen sozialen Ausgleich der Rentenalterflexibilisierung einzuführen, zeugt von völligem Realitätsverlust. Ohne Verbesserungen ist die 11. AHV-Revision damit bereits vor dem Start abgestürzt.

Im Mai 2004 hat die Stimmbevölkerung die 11. AHV-Revision mit 68 Prozent Nein abgelehnt. Eine blosse Erhöhung des Rentenalters für die Frauen ohne sozialen Ausgleich bei der Flexibilisierung des Rentenalters war für die grosse Mehrheit der Bevölkerung inakzeptabel. Das hat sogar Bundesrat Couchepin eingesehen und in der Neuauflage der 11. AHV-Revision die Erhöhung des Rentenalters für die Frauen mit einer Form von sozialem Ausgleich bei der Flexibilisierung des Rentenalters kombiniert. Falls sich die Kommission mit ihrer Ablehnung eines sozialen Ausgleichs durchsetzt, würde die Pensionierung vor 65 Jahren ein Privileg der Gutverdienenden bleiben, die bereits heute zu einem grossen Teil vor 65 in Pension gehen. 
Altersrücktritt heute

Heute gilt nach Gesetz Rentenalter 65 für Männer bzw. 64 für Frauen. Sowohl Männer wie Frauen können ihre Rente zwei Jahre vorbeziehen. Allerdings gilt dabei der volle versicherungstechnische Kürzungssatz von 6.8 Prozent pro Jahr für die ganze Rentendauer.
In der Realität zeigt sich aber, dass neben dem gesetzlichen Rentenalter weitere Faktoren für den Zeitpunkt der Pensionierung eine wichtige Rolle spielen. Ein Forschungsprogramm des Bundesamtes für Sozialversicherungen hat das heutige Rücktrittsverhalten und die bestimmenden Faktoren untersucht. Dabei zeigt sich, dass insbesondere das Einkommen und die Renten der zweiten Säule eine entscheidende Rolle spielen:
· Mehr als die Hälfte der Arbeitnehmenden, die über ein Einkommen von mehr als 104'000 Franken verfügen, gehen vorzeitig in Pension. Bei der untersten Einkommenskategorie bis 25'600 Franken sind es hingegen nur 10 Prozent. Mit anderen Worten: Je höher das Einkommen, desto höher die Wahrscheinlichkeit der vorzeitigen Pensionierung.

· Die Höhe der Rente aus der Zweiten Säule ist ein ganz entscheidender Faktor, ob jemand vorzeitig in Pension geht. Zwei Drittel aller Arbeitnehmenden, die mit einer monatlichen BVG-Rente von mehr als 1'900 Franken pro Monat rechnen können, gehen vorzeitig in Pension.
Die Untersuchungen belegen also, dass für Personen mit höheren Einkommen die Möglichkeit der vorzeitigen Pensionierung heute bereits gegeben ist. Die Wahlmöglichkeit dieser Personen existiert auch dann, wenn sie bei einem vorzeitigen Altersrücktritt die volle versicherungstechnische Kürzung bei der AHV-Rente tragen müssen. Sie können es sich ökonomisch leisten. Das gesetzlich vorgeschriebene Rentenalter hat also nur relative Bedeutung. Es hat seine harte Gültigkeit vor allem für jene Arbeitnehmenden, die zeit ihres Berufslebens nur über ein kleines Einkommen verfügten. Für sie gilt, ausharren bis zum gesetzlichen Rentenalter!
Gründe für eine Flexibilisierung des Rentenalters

Für Travail.Suisse gibt es eine Reihe von Gründen, warum die Arbeitnehmenden für die kommende AHV-Revision unbedingt eine Flexibilisierung des Rentenalters verlangen:

· Gerechtigkeit und Fairness: Wer ein Leben lang ein gutes Einkommen erzielt hat und deshalb auch eine gute Zweite Säule hat, kann sein Pensionierungsalter weitgehend frei wählen; Personen mit tiefen oder mittleren Einkommen hingegen müssen bis 65/64 ausharren. Diese Situation ist aus Sicht von Travail.Suisse unfair und ungerecht. Wer während seines ganzen Berufslebens mit einem tiefen oder mittleren Einkommen zurechtkommen musste, soll nicht auch noch im Alter bestraft werden. Auch diese Einkommenskategorien sollen die Chance für einen fairen Übergang ins Rentenalter bekommen.
· Gesundheit: Die Flexibilisierung des Rentenalters ist ein wichtiges Instrument, um der gesundheitlichen Situation der Arbeitnehmenden Rechnung zu tragen. Es gibt berufliche Tätigkeiten mit hoher körperlicher Beanspruchung, die zu Abnützungserscheinungen führen. Im Bausektor hat man auf diese Tatsache reagiert und die vorzeitige Pensionierung in einer branchenspezifischen Lösung verankert. In den meisten andern Sektoren der Wirtschaft sind aufgrund fehlender Sozialpartnerschaft und hoher Mobilität ähnliche Lösungen kaum möglich. Verbesserungen müssen deshalb über die AHV realisiert werden.
· Arbeitsmarkt: Die Flexibilisierung des Rentenalters stellt einen wesentlichen Beitrag für einen flexiblen Arbeitsmarkt dar. Wie die Erfahrungen der letzten zwanzig Jahre zeigen, werden in Zeiten von Umstrukturierungen und Arbeitslosigkeit vor allem ältere Arbeitnehmende entlassen. Mit Blick auf die Leistungen der Arbeitslosenversicherung werden sie zwei Jahre vor der Pensionierung abgeschoben ohne Chance, überhaupt wieder eine Beschäftigung zu finden. Für die Betroffenen bedeutet dies Bitterkeit und das Gefühl, am Ende der Berufskarriere definitiv nicht mehr gebraucht zu werden. Eine gezielte Flexibilisierung des Rentenalters in der AHV würde hingegen einen Beitrag für eine sozialverträgliche und faire Lösung bieten: Arbeitnehmende mit kleineren und mittleren Einkommen erhielten die Möglichkeit, in Abhängigkeit von persönlicher Gesundheit, Arbeitsmarkt und konjunktureller Situation ihren Altersrücktritt wesentlich mitbestimmen zu können.
Aus diesen Gründen ist für Travail.Suisse klar, dass in der AHV vordringlich eine Flexibilisierung des Rentenalters mit sozialem Ausgleich realisiert werden muss. Nur so steht das flexible Rentenalter allen Arbeitnehmenden offen und trägt den Aspekten der Fairness, der Gesundheit und des Arbeitsmarktes Rechnung.
Revision ohne Chancen vor dem Volk

Falls das Parlament nicht noch Änderungen vornimmt, wird Travail.Suisse diese Revision verhindern. Eine reine Abbauvorlage, die die bestehenden Ungerechtigkeiten bei der Pensionierung zementiert, wird vor dem Volk auch ein zweites Mal keinen Bestand haben.
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